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von -s- 240  R . in 60  U . um schlug, in  der O bedska b a ra  (S u m p f  an  der 
S a v e )  2 4 0 0 0  alte und  5 0 0 0 0  junge R eiher und  sonstige S u m p f-  und  W asser­
vögel getötet.

Kleinere M itteilungen .
Noch einm al d as  internationale Vogelschutzgesetz. D ie P a r is e r  K onvention  

vom J a h re  189 5  zum Schutze der Vögel ist nach einer M itte ilu n g  des französischen 
A ckerbau-M inisterium s von elf M ächten unterzeichnet w orden. Diese s in d : Deutsches 
Reich, Ö sterre ich -U n garn , B e lg ie n , S p a n ie n , F rankreich , G riechen land , Luxem ­
b urg , M onaco , P o r tu g a l, Schw eden und die Schw eiz. N ic h t  unterzeichnet haben 
von den T eilnehm ern  am K ongreß  fün f M äch te: G ro ß -B rita n n ie n , I t a l i e n ,  N o r­
wegen, R u ß la n d  und die N iederlande. A uf dem K ongreß w aren nicht vertre ten : 
B u lg a rien , D änem ark , M ontenegro , R u m än ien , S erb ien  und die T ürkei, die auch 
sämtlich nicht unterzeichnet haben. D e r P räs id en t der Kommission, M 5 lin e , fo rdert 
in  einem Schreiben  die Ackerbau treibenden Gesellschaften der in  der zweiten und 
d ritten  K ategorie ausgezählten S ta a te n  auf, durch P e titio n e n  u. s. w. d a rau f h in­
zuwirken, daß auch diese S ta a te n  sich der K onvention  noch anschließen.

G era , M a i 1 90 1 . D r .  C a r l  R . H e n n ic k e .
Der Gartenrotschwanz unter den Spöttern. W enn w ir von sogenannten 

S p ö t te rn  oder S p o ttv ö g e ln  red en , so meinen w ir dam it V ö gel, welche sich au f 
die K unst verstehen, die T öne oder G esänge anderer nicht ih re r  A rt ungehöriger 
V ögel m it m ehr oder w eniger Geschick nachzuahm en. E ine gewisse A nzahl von 
A rten , nicht bloß einzelner In d iv id u e n , hat d a s  Recht, au f obige Bezeichnung a ls  
eine feststehende und  sie auszeichnende Anspruch zu erheben: so in  erster L inie 
der S u m p fro h rsä n g e r, der rotköpfige und rotrückige W ürg er, der E ichelhäher u. a. 
D aneben  w ird der aufmerksame Beobachter im Lause der J a h r e  hie und  da einen 
einzelnen V ogel zu beobachten G elegenheit finden , der einer A rt a n g eh ö rt, die 
m an keineswegs zu den S p ö tte rn  rechnet, und der doch den G esang  des einen 
oder anderen V ogels meisterhaft nachzuahmen verm ag. S o  habe ich in  drei ver­
schiedenen F ä lle n  den G artenrotschw anz dabei e rtap p t, wie er überraschende P ro b e n  
der Jm ita tio nsk un st zum  Besten gab. I n  dem einen F a lle  ahm te der Rotschw anz 
den klirrenden G esang des G irlitz —  beide Vögel pflegten häufig  au f ein und  
demselben B au m e sich niederzulassen —  so täuschend nach, daß ich auch nach fest­
gestelltem T hatbestände einen Unterschied zwischen dem „echten" und „unechten" 
G irlitzgesang kaum herauszufinden  vermochte. U nd welch großer Unterschied im 
C harakter besteht doch zwischen der S an gesw eise  des Rotschw anzes und  des G irlitzes! 
E in  anderm al führte mich der N otschw anz dadurch längere Z e it irre , daß er sich 
darin  gefiel, einen singenden B a u m läu fe r zu kopieren; auch hier m ußte ich trotz
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m eines geübten O h re s  erst d a s  Auge zu H ilfe nehm en, um  die Täuschung fest­
zustellen. Noch m ehr verblüffte mich ein dritter Rotschwanz. E s  w ar am selben 
T ag e  der F i t i s  angekommen und ließ verschiedentlich sein einfaches^ gem ütvolles 
Liedchen erschallen. Eben h ö r ' ich's über m ir in  einer Buche und suche den n ied ­
lichen S ä n g e r  zu entdecken. V ergebens. D agegen bemerke ich einen G a rte n ro t­
schwanz, der in kurzen Zwischenräum en seine F rü h l in g s -A r ie  m it melodischer 
S tim m e v o rträ g t. H in  und wieder dazwischen tadelloses F itis lie d . S o v ie l ich 
auch spähe, ich vermag das Laubvögelchen in dem ja  noch unbelaub ten  B aum e 
nicht au sfind ig  zu machen. D a , eben schallt m ir seine S tim m e wieder entgegen, 
und unm itte lba r, ohne P a u se , reiht sich daran  der V o rtrag  des R otschw anzes —  
und unwillkürlich fasse ich jetzt den Rotschwanz fester in s  A uge, b is  ich mich denn 
schließlich durch län geres Z uhören  m it völliger S icherheit davon überzeuge, daß 
der H erv o rb rin g e r der beiden, a lle rd in gs eine nahe V erw andtschaft m iteinander 
aufweisenden G esänge ein und derselbe V ogel ist. E ine kleine Abschweifung sei 
m ir gestattet. W ie fleißiges, scharfes Beobachten die S in n e  schärft, weiß ich au s  
eigener E rfa h ru n g  an m ir und meinem B ru d e r von J u g e n d  auf. I n  dem folgen­
den F alle  d as  bestätigt zu finden , w ar m ir a ls  E rzieher hochinteressant. M it  
meinem Z ög lin g  machte ich a ls  H au sleh re r häufig  ornithologische S paziergän ge . 
A nfangs w ar der K nabe nicht, oder doch n u r  m angelhaft, imstande, die feinen 
S üm m chen  und Locktöne der G oldhähnchen und H aubenm eisen überhaup t zu hören ; 
dann  aber brachte er es bald d ah in , dieselben nicht n u r  zu vernehm en, sondern 
auch sie m it S icherheit zu unterscheiden —  soweit d a s  möglich w a r, d. h. soweit 
die Töne charakteristisch w aren. S e lb s t der geübteste Beobachter verm ag bei 
m anchen, a u s  den W ipfeln  der B äum e erschallenden, w inzig feinen T önen  nicht 
m it Bestim m theit zu sagen, ob sie vom S om m er- oder W intergoldhähnchen  oder 
von H auben- oder T a n n e n -  oder auch Sum pfm eise herrühren. D a s  gilt n a tü r ­
lich im einzelnen F a lle  auch von anderen V ögeln und ihren  R ufen . W ie manche 
M itte ilu n g  und V eröffentlichung ist darum  w ertlo s , weil die Beobachtung keine 
absolu t zuverlässige w ar. Freilich gilt das vom S e h e n  w ohl noch mehr a l s  vom 
H ören . Und wenn d an n  gar noch die P h a n tas ie  zu H ilfe genommen w i r d ! Auch 
in  der ornithologischen L itte ra tu r feh lt's  nicht an „B eispielen von Exem peln!"

C. L i n d n e r ,  ? .
Noch einm al das Auffliegen der Turmschwalbe vom Erdboden. I n  N r. 5 

unserer O rn ithologischen  M on atssch rift weist H e rr  D r .  D i e t r i c h  auf G ru n d  
eigener experimenteller Beobachtung die auch von m ir gemachte B e h a u p tu n g , daß 
der T urm seg ler nicht imstande sei, sich vom Erdboden zu erheben, a ls  irrtüm lich  
zurück. Ic h  habe diese M itte ilu n g  D r . D ietrichs m it größtem In te resse  gelesen; 
auch meine B eh au p tun g  beruhte auf m e h r f a c h  a n g e s t e l l t e n  e x p e r i m e n t e l l e n
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B e o b a c h t u n g e n ,  die aber im m er n e g a t i v e n  E rfo lg  hatten. D ie  T urm segler 
vermochten n u r  unbeholfen etw as am B oden zu kriechen, breiteten dabei die langen  
S chw ingen  a u s , w aren aber nicht im stande , sich zum A uffliegen vom B oden  zu 
erheben; erst a ls  ich sie au fnahm  und in  die L uft w arf, flogen sie davon . D e n ­
selben negativen E rfo lg  hatte bei dem gleichen Experim ent mit dem größeren A r t­
verw andten  des T u rm seg le rs , dem A lpensegler, D r .  G i r t a n n e r  (B reh m s T ie r ­
leben, I I .  H eft, S .  3 9 4 ). Doch finde ich (1. 6. S .  4 00 ) eine m it D r .  D ietrichs 
Beobachtung übereinstim m ende M itte ilu n g  D r .  A . B re h m s über den T urm seg ler. 
E s  steht somit B eobachtung gegen Beobachtung, und der W iderspruch findet viel­
leicht darin  seine E rk lä ru n g  und L ösung , daß möglicherweise die E xem plare , an 
denen ich meine B eobachtungen m it negativem  E rfo lg  m achte, erm attete w aren, 
w ährend D r .  D ietrich  es m it frischen zu thun  hatte . Je d e n fa lls  bedarf es zu r 
weiteren K lä ru n g  fortgesetzter Versuche und B eobachtungen, wozu diese Z eilen  die 
A nregung  geben mögen.

Osterwieck a. H ., den 2 9 . A p ril 1 901 . k .  D r .  F .  L in d  n e r.
Trapsten am Katzengebirge sind m eines W issens b isher nicht bemerkt w orden, 

w eshalb  ich d as mehrfache Erscheinen dieser V ögel in hiesiger G egend fü r be­
m erkensw ert halte . A n der N ordseite der Hügelkette w urden  A nfang  F e b ru a r  
dieses J a h r e s  bei dem D o rfe  M aluschütz neunzehn G ro ß trap p en  von einem dortigen  
J ä g e r  angetroffen , dem es auch gelang , eine 4 ,5  schwere H enne zu schießen. 
W ie ich mich selbst überzeugen konnte, w ar dieses S tück sehr gut genährt und 
hatte  in  seiner B auchhöhle große K lum pen F e tt  angesetzt. —  Um die M itta g sz e it 
des 2 5 . F e b ru a r  beobachtete O n . K i e p e r t  a u s  P ra u sn itz  vom. W agen  a u s  n eu n ­
unddreiß ig  S tück dieses seltenen W ild es  au f einem R apsfe lde  östlich des D o rfes  
Herrnkascbütz, welches ebenfalls nördlich der B erge gelegen ist. D ieser F lu g  zeigte 
sich d am als  wenig scheu, sodaß das F uh rw erk  auf u ng efähr fünfzig  S ch ritte  
vorbeifahren  konnte. E ine am  2 6 . F e b ru a r  abgehaltene J a g d  hatte indessen keinen 
E rfo lg . Am 2. M ä rz  w urden  auf demselben P latze wieder T rap p en  in  noch 
weit g rößerer A nzahl w ahrgenom m en. A uf der S ü d se ite  des K atzengebirges, nahe 
bei D o rf Paw elw itz, beobachtete ich m it zwei J a g d fre u n d e n  am 2 8 . F e b ru a r  sechs 
G ro ß trap pen , welche n iedrig  über die Felder strichen und zw ar unw eit des E isen­
bahnzuges, in  dem w ir u n s  befanden.

Trebnitz (Schlesien), 5 . M ä rz  1 901 .  ̂ M a jo r  W o i te .
A ls  ich heute die Starkästen zum R ein igen  herabhole, finde ich in einem, 

der auf einem Kirschbaume vor der H a u s f ro n t seinen P latz  h a t ,  vier ziemlich 
große, leer gefressene Zellentafeln eines Bienenbaues. D ie Reste des w a h r­
scheinlich nicht sehr stark gewesenen S ch w a rm e s , etwa eine Kaffeetasse voll to ter 
B ien en , lagen im Kasten. A ufgefallen w aren m ir zur Z e it der Kirschenreife im
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J u l i  die vielen B ienen  in der B aum krone w o h l, aber den w ahren G ru n d  nahm  
ich doch nicht w ahr.

Kirchberg (S achsen ), den 6. M ä rz  1 90 1 . L ehrer H e rm . W ü s tn e r .  
Die Dohle mit dem Ringe zu Stuttgart. (E ine schwäbische Vogelsage). 

D a s  S p ric h w o rt: „ E r  stiehlt wie ein N abe" ist allbekannt, und B r e h m ,  der 
V a te r , erzählt viele S treiche und D iebereien der R ab en  in seinen naturw issen­
schaftlichen W erken. S o  stahl ein zahmer R ab e , der auf einem G u tsh o fe  gehalten  
w u rd e , den Knechten und  M ä g d e n  das Frühstücksbrot a u s  der Tasche. I n  der 
F ab e l „vom R aben  und F uchs"  hatte  der R abe einen Käse gestohlen, um  ihn auf 
einem B aum e zu verzehren, und  anderes mehr. Auch in  der schwäbischen Residenz 
S tu t tg a r t  hat sich in  a lte r  Z eit ein V o rfa ll ereignet, der fü r  die diebischen G e­
lüste des R ab en  einen schlagenden B ew eis liefert. E iner G rä fin  von W ürttem berg  
w ar ih r kostbarer Schmuck abhanden gekommen. I h r  V erdacht fiel auf ihre Zofe, 
und wie auch d a s  M ädchen leugnete, sie w ard  fü r schuldig befunden und  nach 
der grausam en S i t te  des M itte la lte rs  zum Tode verurteilt. A uf dem Wege zur 
Richtstätte, den die Ärmste un ter heftigem Schluchzen zurücklegte, flog eine D ohle 
über den H äupten  des M ädchens und der sie begleitenden Henkersknechte hinweg. 
M a n  konnte deutlich erkennen, daß  der Vogel etw as G länzendes im S chnabel trug . 
Plötzlich ließ erstere sich au f einem B aum e nieder und  den G egenstand zur Erde 
fallen. M a n  eilte h in , hob ihn auf und  erkannte zur höchsten V erw underung , 
aber auch freudigsten Überraschung den verm ißten Schmuck der G rä fin . E ilends 
h interbrachte m an dieser die K u nd e , und  die vornehme D am e dankte G o tt auf 
den Knieen fü r diesen F ingerzeig  der Vorsehung. S ie  gab sofort B efeh l, die 
Zofe freizulassen und bat sie —  die H errin  die D ienerin  —  um V erzeihung 
wegen der schmachvollen V erdächtigung. S ie  belohnte das M ädchen  reich und 
erhob sie zu ih re r intimsten V ertrau ten . D ie  D ohle  jedoch m ußte ih r  Leben fü r  
ihren F revel lassen. D e r  J ä g e r  des G ra fe n  erschoß sie. S ie  w a r lange a u s ­
gestopft im alten  Schlosse zu S tu t tg a r t  zu sehen. Je tz t ist sie leider nicht mehr 
vorhanden. W ohin  sie gekommen, weiß m an  nicht. D ie  S a g e  hat Ähnlichkeit 
m it derjenigen vom „R aben  zu M erseb u rg " , welcher den R ing  des dortigen Bischofs 
T h ilo  von T ro th a  stahl. A. v. d. I l m .

Krttevarrsches.
W> Haacke und W . Kuhnert, Das Tierleben der Erde. D re i B ände in 

4 0  L ieferungen zu je 1 M ark . B e rlin , V erlag  von W . O ldenbourg .
Lieferungen 19 b is 2 4  dieses W erkes sind neu erschienen. S ie  behandeln 

d a s  T ierleben  V o rderin d ien s, H in te rind iens, Jn su lin d ie n s , H in te rasien s, K a n ad as , 
der V ereinigten S ta a te n  und  des tropischen Amerika und bringen außer zahlreichen 
T ex tillustra tionen  und S äu g e tie rta fe ln  bunte T afeln  der folgenden V ögel: Uhu
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